
Widersinnige Ausdrucksweise
um Leserbrief Werden wir die

von Juristen herbeigerufenen Suizid
lieihilfcgeister nicht mehr los »l|
Fragen nach Sterilen und Tod sind sicherlich
viel zu ernst als dass wir sie allein unter sprach
lichen iesichtspunktcn behandeln sollten

Professor iciser lest allerdings in seiner u
schrilt selbst ein Schwergewicht auf die ten
denziöse Ausdrucksvveise von Befürwortern

der Suizidbeihilte Er argumentiert gegen l 1
Bezeichnungen indirekte aktive Sterbehilte
und passive Sterbehilte» l r polemisiert aber
auch entschieden gegen erharmlosendc Be
zeichnungen wie l reitodhilfe Und verwen
det stattdessen selbst nicht weniger als drei
Mal den Ausdruck Beihilfe zum Selbstmord»

narum muss die l rase erlaubt sein Wer er
mordet hier wen Kann jemand aus Habgier
heimtückisch und gemeingefährlich sich selbst
das l eben nehmen Wenn irgendeine Aus
drucksweisc widersinnig ist dann diese Mit
völlisem Kccht wird seit Jahrzehnten nicht
mein von Selbstmord gesprochen Wer ein
mal lansere iespriiche mit einem Mitglied ei
ner Siiizidbeihilre Oi anisation setülirt liat
das nach einer letalen Diagnose etasst und
entschlossen deren Unterstützuns lieim Suizid
in Anspruch nehmen möchte der wird nicht
mehr so reden Professor leiser ist üherzeuKt

dass die Suizidheihilte nach wie vor kein Teil

der ärztlichen Tätigkeit sein könne Die terz
Stittuns hält daran fest dass kein Arzt ver
pflichtet sein kann ge en seineÜberzeugung
hei einem Suizid mitzuwirken l s widerspräche
jedoch der weil überwiegenden Mchrheitsmei
nung der Schweizer Bevölkerung Suizidbei
hilte Organisationen ganz zu verbieten oder
Ärzte grundsätzlich daran zu hindern Sterhe
willigen heizustehen wenn diese wiederholt in
zurechnungsfähigem ustund verlangt haben
sich töten zu dürfen I lunderte Teilnehmende

an einer Abstimmung im Blog der terzStiftung
und die deutliche Mehrzahl von Kommentato

ren wollten sich vom Staat nicht dreinreden»

lassen bei einer Entscheidung über das eigene
Leben und den eigenen Tod Eine Streichung
von «Beihilfe zum Suizid aus den Richtlinien

der SAMW wäre keine Lösung zum Besten der
jenigen die einen rascheren Tod für humaner
halten als das verlängerte Leiden
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